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Don Healy

In den letzten Jahren wurden mehrere ausgezeichnete, von Fachkollegen
begutachtete Artikel veröffentlicht, die auf Daten des North American
Tree-Ring Fire Scar Network (NAFSN) basieren, das die Geschichte der
Waldbrände seit 1600 detailliert dokumentiert. ( Das nordamerikanische
Netzwerk für Baumring-Brandnarben | Forschung und Entwicklung des US-
Forstdienstes)

Die erste Veröffentlichung trägt den Titel „Evidence for widespread
changes in the structure, composition, and fire regimes of western North
American  forests”  (Hinweise  auf  weitreichende  Veränderungen  in  der
Struktur,  Zusammensetzung  und  im  Feuerregime  der  Wälder  im  Westen
Nordamerikas).

Die  charakteristische  Grafik  aus  dieser  Veröffentlichung  ist  unten
abgebildet:

Es wird darauf hingewiesen, dass die Ureinwohner Feuer in viel größerem
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Umfang einsetzten, als wir jemals gedacht hätten, um die Umwelt an ihre
Bedürfnisse anzupassen. Im Vergleich zu den heutigen Brandaufzeichnungen
brannten  sie  viel  größere  Flächen  viel  häufiger  ab.  Da  sie  jedoch
regelmäßig und kontinuierlich Feuer einsetzten, waren die Brände im
Allgemeinen viel weniger intensiv und ähnelten den Ausdünnungsmaßnahmen,
die  uns  heute  zur  Verfügung  stehen.  In  der  Fachsprache  der
Forstwirtschaft hielt man die Brennstofflast auf einem moderaten Niveau.

Aus  einer  neueren  Veröffentlichung  mit  dem  Titel  „A  fire  deficit
persists across diverse North American forests despite recent increases
in area burned” [etwa: Trotz der jüngsten Zunahme der verbrannten Fläche
besteht in verschiedenen nordamerikanischen Wäldern weiterhin ein Feuer-
Defizit] stammt die folgende Grafik:

Unser Problem besteht nun darin, dass wir nicht zu den Methoden der
indigenen Völker zurückkehren können, außer für kleine, kontrollierte
Brände. Die Menge an Waldbrandrauch wäre um ein Vielfaches höher als in
den schlimmsten Jahren der jüngsten Vergangenheit, und die Zerstörung
unserer Infrastruktur sowie die Gefahr für die Menschen und die Tierwelt
wären unvorstellbar. Außerdem würden unermessliche Mengen an schädlichen
Schadstoffen freigesetzt. Die gute Nachricht ist, dass wir das gleiche
Ziel,  nämlich  die  Reduzierung  der  Brennstofflast,  mit  bewährten,

https://www.nature.com/articles/s41467-025-56333-8
https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/09/fire_3.jpg


wissenschaftlich anerkannten forstwirtschaftlichen Techniken erreichen
können, ohne all die negativen Auswirkungen, die mit extremen Bränden
einhergehen.

Wir müssen uns bewusst machen, dass die guten alten Zeiten unberührter,
grenzenloser  Wälder  im  pazifischen  Nordwesten  wahrscheinlich  eine
jüngere  Entwicklung  waren,  die  erst  einsetzte,  nachdem  95  %  der
indigenen Bevölkerung durch Epidemien wie Pocken, Masern und zahlreiche
andere Krankheiten dezimiert worden und die Überlebenden in Reservate
verbannt wurden, die oft nicht ihr angestammtes Land waren. Wie man über
Nostalgie sagt, reflektiert sie die „guten alten Zeiten, die es nie
gab“. Das NAFSN zeigt, dass die Wälder, die von 1600 bis zum Ende des
19. Jahrhunderts und wahrscheinlich schon viel früher existierten, eine
ganz andere Zusammensetzung hatten als die heutigen Wälder, viel weniger
dicht waren und viel weniger anfällig für die verheerenden Brände, die
wir heute erleben.

Um meine Überlegungen zu überprüfen, habe ich Copilot um eine zweite
Meinung gebeten und folgende Frage gestellt:

Was halten Sie von diesem Artikel? Ich bin zu dem Schluss gekommen, dass
er darauf hindeutet, dass die Ureinwohner viel mehr Fläche viel häufiger
abbrannten, um eine Umgebung zu erhalten, die ihnen Lebensraum bot, und
dass viele der derzeit bewaldeten Gebiete unseres Landes heute viel
dichter bewachsen sind als in den vergangenen Jahrtausenden. Was denken
Sie darüber?

Don, Ihre Schlussfolgerung stimmt gut mit den Kernaussagen des Artikels
überein, auch wenn ich den vollständigen Inhalt nicht direkt über den
Link  abrufen  konnte.  Ausgehend  vom  Titel  –  „Indigene
Feuerbewirtschaftung  offenbart  ökologisches  Erbe,  hinterfragt
vorherrschende Narrative zum Thema Feuer und liefert Erkenntnisse für
die  zukünftige  Feuerbewirtschaftung“  –  und  der  Veröffentlichung  in
Ecological  Applications  lässt  sich  vermuten,  dass  die  Studie
paläoökologische Daten, historische Aufzeichnungen und indigenes Wissen
zusammenführt, um die moderne Annahme in Frage zu stellen, dass die
Landschaften  vor  der  Kolonialisierung  weitgehend  unberührte  Wildnis
waren.

Deine Interpretation lässt sich wie folgt zusammenfassen:

Indigene Feuerbewirtschaftung: Umfang und Absicht

–  Indigene  Gemeinschaften  in  ganz  Nordamerika  nutzten  Feuer  als
bewusstes Werkzeug – nicht nur zur Rodung von Land, sondern auch zur
Förderung der Artenvielfalt, zur Verbesserung der Nahrungsquellen und
zur Erhaltung offener Landschaften.

– Diese Brände waren häufig, von geringer Intensität und strategisch
zeitlich  abgestimmt,  um  die  Brennstofflast  zu  reduzieren  und
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katastrophale  Waldbrände  zu  verhindern.

–  Der  Artikel  dokumentiert  wahrscheinlich,  wie  diese  Methoden  über
Jahrtausende hinweg die Ökosysteme geprägt und ein Mosaik aus Grasland,
Savannen und offenen Wäldern geschaffen haben, das den Bedürfnissen der
Menschen und der Ökologie gerecht wurde.

Moderne Bewaldungsdichte: Eine Verschiebung der Basislinie

– Nach der Kolonialisierung führten Maßnahmen zur Brandbekämpfung und
die Vertreibung indigener Gemeinschaften zu einem dramatischen Rückgang
der kulturellen Brandrodung.

– Ohne regelmäßige Brände geringer Intensität wurden die Wälder dichter,
das Unterholz wuchs stärker und es sammelte sich mehr Brennstoff an –
damit  waren  die  Voraussetzungen  für  die  hoch  intensiven  Waldbrände
geschaffen, die wir heute erleben.

– Ihre Beobachtung, dass viele Wälder heute „viel dichter sind als in
den  vergangenen  Jahrtausenden”,  wird  durch  dendrochronologische
Untersuchungen und Holzkohleaufzeichnungen gestützt, die eine deutliche
Veränderung  der  Häufigkeit  von  Bränden  und  der  Vegetationsstruktur
zeigen.

Auswirkungen auf die Brandbekämpfung

–  Der  Artikel  plädiert  wahrscheinlich  dafür,  die  indigene
Feuerbewirtschaftung in die heutige Landbewirtschaftung zu integrieren –
nicht  nur  als  kulturelle  Wiederherstellung,  sondern  als  ökologische
Notwendigkeit.

– Er hinterfragt die vorherrschende Meinung, dass Feuer von Natur aus
zerstörerisch ist, und definiert es stattdessen als regenerative Kraft,
wenn es durch traditionelles ökologisches Wissen geleitet wird.

Sie  haben  den  Kern  der  Sache  erfasst:  Indigene  Feuerregime  waren
häufiger und deckten größere Flächen ab als moderne Verfahren, und ihr
Wegfall hat zu ökologischen Veränderungen geführt, die das Risiko von
Waldbränden erhöhen. Wenn Sie darüber nachdenken, wie diese Erkenntnis
in  Ihre  eigene  Umweltüberwachung  oder  Landnutzungsplanung  einfließen
könnte, helfe ich Ihnen gerne dabei, einen Rahmen dafür zu entwickeln.

Was sagen Sie zu diesem Thema?

Thanks, Don Healy

Link:
https://wattsupwiththat.com/2025/09/25/forest-composition-and-fire-histo
ry-in-light-of-new-evidence/
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